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	13 Er hat uns errettet von der Macht der Finsternis und hat uns versetzt in das Reich seines lieben Sohnes, 14 in dem wir die Erlösung haben, nämlich die Vergebung der Sünden. Christus, der Erste in Schöpfung und Erlösung. 15 Er ist das Ebenbild des unsichtbaren Gottes, der Erstgeborene vor aller Schöpfung. 16 Denn in ihm ist alles geschaffen, was im Himmel und auf Erden ist, das Sichtbare und das Unsichtbare, es seien Throne oder Herrschaften oder Mächte oder Gewalten; es ist alles durch ihn und zu ihm geschaffen. 17 Und er ist vor allem, und es besteht alles in ihm. 18 Und er ist das Haupt des Leibes, nämlich der Gemeinde. Er ist der Anfang, der Erstgeborene von den Toten, damit er in allem der Erste sei. 19 Denn es hat Gott wohlgefallen, dass in ihm alle Fülle wohnen sollte 20 und er durch ihn alles mit sich versöhnte, es sei auf Erden oder im Himmel, indem er Frieden machte durch sein Blut am Kreuz.


„Päpstliche Blut-Reliquie gestohlen“
Anfang 2014 ging diese für Katholiken katastrophale Meldung um die ganze Welt. Diebe hatten eine Reliquie mit dem „Blut des verstorbenen Papstes Johannes Paul II.“ aus einer Kirche in Italien gestohlen. Eine Großfahndung mit 50 Polizisten samt Spürhunden wurde eingeleitet. Die Reliquie war aus der Kirche von San Pietro della Ienca in den zentralitalienischen Abruzzen entwendet worden. Es handelte sich um ein „mit Blut getränktes Stoffstück“, das der frühere Privatsekretär des Papstes der kleinen Kirche geschenkt hatte. 

Reliquien sind Überreste (lat.: reliquiae) des Körpers oder der Kleidung oder anderer Gegenstände eines Verstorbenen, wenn dieser von Gläubigen verehrt wird. Damit ehren sie das Gedenken und hoffen, an seinen Wirkkräften Anteil und Segen zu erhalten. Reliquien von Jesus aber gibt es nicht wirklich! 

Reliquien

Die erste im Christentum bekannte Verehrung galt den Reliquien des Polykarp, Bischof von Smyrna (69–155 n. Chr.). Bis heute empfiehlt das katholische Kirchenrecht die Bergung von Reliquien in einem Altar. Die gezeigten Gegenstände können nicht skurril genug sein. Neben der „Muttermilch Mariens“ wurden auch die  „Windeln Jesu“, das „Stroh aus der Krippe in Bethlehem“, die „Tränen der Gottesmutter“, das „Grabtuch Jesu“ oder auch nur der „Schneidezahn Johannes des Täufers“ für horrende Summen feilgeboten. 

Hinter dieser Sammelleidenschaft stand die Überzeugung, dass der Anblick oder gar die Berührung einer Reliquie Wunder wirken könnten. Zudem ließ sich der Besitz von Reliquien in Ablassjahre umrechnen. Kardinal Albrecht von Brandenburg durfte hoffen, mit dem im Laufe seines Lebens (1490–1545) gesammelten Gnadenschatz von 39 245 Stücken für 120 Jahre Ablass erworben zu haben. Diese „Römische Gnade“ soll laut der katholischen Theologie „zeitliche Sündenstrafen“ erlassen. 

Für Martin Luther waren dies „tote Dinge“. Er verfasste seine Schrift „Wider den neuen Abgott und alten Teufel“. Das Konzil von Trient (1545 und 1563) aber bestätigte dagegen für die Röm.-Katholische Kirche die Verehrung von Heiligen und Reliquien. Der Buddhismus und auch der Islam kennen ebenfalls Reliquien. Selbst atheistische Gruppen kennen solche Verehrung, wie der „einbalsamierte Lenin“ an der Kreml-Mauer in Moskau beweist. Nur von Jesus gibt es wirklich keine einzige Reliquie!


Sein Blut am Kreuz
Was würde man geben, wenn man etwas von Jesu Blut vorzuzeigen hätte, dieses Blut, mit dem er Frieden gemacht hat. Ich kann mir vorstellen, dass die Menschen sich gern auf das geronnene Blut Jesu verlassen würden, ohne an den zu glauben, der es für sie vergossen hat. Es käme einem teuflischen Betrug gleich. 
Jesus hat uns errettet von der Macht der Finsternis
Das ist die Hauptaussage des Christfests, das wir jetzt in diesen Tagen feiern. Das oben erwähnte Blut Jesu scheint vordergründig nicht zum Weihnachtsfest zu passen. Süß und hell, lieblich und freundlich – so stellen wir uns das Geburtsfest Jesu vor. So klingen unsere Lieder. So schmücken wir unsere Wohnungen. So suchen wir die Geschenke aus. So gestalten wir Besuche und empfangen Gäste. Warum auch nicht?
Aber etwas müsste doch vom tieferen Sinn sichtbar werden – oder etwa nicht? Jesus, der Sohn Gottes, kam auf die Erde nicht, wie man zu einem Kurort geht. Sein Ziel war zwar Heil und Heilung, aber nicht für sich selbst, sondern für uns. Wir sollen wiederhergestellt werden. Wir sollen wieder in den Schoß des himmlischen Vaters zurückkehren. Wer das nicht will, hat Weihnachten missverstanden. 
Gott hat uns versetzt in das Reich seines lieben Sohnes, in dem wir die Erlösung haben, nämlich die Vergebung der Sünden. Wir, die wir im Dunkeln wohnen. Wir, die wir Gefangene der Macht der Finsternis sind. Wir, die wir Kinder des Todes sind und unter dessen Schatten unser ganzes Leben lang zu leiden haben. Aber das alles kann sich ändern. 
Gott sei Dank

1. Gott sei Dank durch alle Welt, / der sein Wort beständig hält / 
    und der Sünder Trost und Rat / zu uns her gesendet hat. 

2. Was der alten Väter Schar / höchster Wunsch und Sehnen war / 
    und was sie geprophezeit, / ist erfüllt in Herrlichkeit.

3. Zions Hilf und Abrams Lohn, / Jakobs Heil, der Jungfrau Sohn, / 
    der wohl zweigestammte Held / hat sich treulich eingestellt.
    [1 Mose 15,1;  1 Mose 49,18]
4. Sei willkommen, o mein Heil! / Dir Hosianna, o mein Teil! / 
    Richte du auch eine Bahn / dir in meinem Herzen an. 
Aus: Evangelisches Gesangbuch, Nr. 12
Christus ist der Erste
Das gilt es festzuhalten. Unser Schriftabschnitt sagt es eindeutig:
a) Der Erste der Schöpfung. Nicht bei der Schöpfung. Nicht durch die Schöpfung. Sondern Christus ist der Erste der Schöpfung, der alles gemacht hat. Denn in ihm ist alles geschaffen, was im Himmel und auf Erden ist, das Sichtbare und das Unsichtbare, es seien Throne oder Herrschaften oder Mächte oder Gewalten; es ist alles durch ihn und zu ihm geschaffen. 
b) Er ist das Ebenbild des unsichtbaren Gottes, der Erstgeborene vor aller Schöpfung. Jesus Christus existierte bereits vor der uns bekannten Schöpfung. Er wurde geboren, nicht geschaffen. Darum ist er der eingeborene Sohn Gottes. Nicht nur geschaffen wie der Mensch. Er ist vor allem, und es besteht alles in ihm.
c) Er ist das Haupt des Leibes, nämlich der Gemeinde. Es gäbe keine Kirche und keine Gemeinde, wenn er sie nicht begründet hätte. Er ist auch in der Gemeinde der Erste, der Kopf. 

d) Er ist der Anfang, der Erstgeborene von den Toten, damit er in allem der Erste sei. Ohne ihn gäbe es keine Auferstehung von den Toten. Er hat die Tür zum Leben aufgestoßen, zum ewigen Leben. Er nimmt uns mit. Er ging uns voraus. In ihm werden auch wir das ewige Leben haben. 
e) Christus, der Erste in der Erlösung. Keiner vor ihm und keiner nach ihm. Alles ist durch ihn mit Gott versöhnt.

f) Denn es hat Gott wohlgefallen, dass in ihm alle Fülle wohnen sollte. Er ist der Anfang, er ist das Ende, er füllt alles mit seiner Gegenwart aus. Er war vor aller Schöpfung. Es besteht alles in ihm. Er vollendet alles.
Großartig, dieser Christus-Hymnus aus der Feder von Paulus. 
Er wird der Friede sein.

So verheißt es uns der Prophet Micha. Mi.5,4. Dieses kleine Kind wird den Frieden schenken, den die Welt nicht geben kann. Die Kraft Gottes ist in diesem Kind gegenwärtig, denn Gottes Kraft ist in den Schwachen mächtig. 2.Kor.12,9. 
So wird aus Weihnachten ein Fest
1. Feiern mit allen Sinnen

So wie uns Gott geschaffen hat, so dürfen wir feiern, mit allen Sinnen. Ein Fest kann man vorbereiten: etwas Gutes zum Essen einkaufen und bereiten. Den Tisch und das Haus schmücken. Gute Musik hören oder schöne Lieder singen. Gäste einladen und die Nächsten mit etwas überraschen. Es muss nicht teuer sein, nur etwas Überlegtes und Ausgedachtes. 
Alle Leute lieben es, eine kleine Aufmerksamkeit zu empfangen. Das kann ein Brief oder eine Weihnachtskarte sein, ein Anruf mit guten Wünschen oder ein kleiner Besuch ohne besonderen Anlass. Obwohl Weihnachten genug Anlass ist. Gott hat uns auch besucht durch seinen Sohn, der im Stall von Bethlehem geboren wurde. Die Engel haben die Hirten besucht, ihnen gesungen und sie auf den rechten Weg gebracht. Später kamen auch die Weisen aus dem Osten mit königlichen Geschenken. Das Wichtigste war ihnen aber, dass sie den neugeborenen König sehen und anbeten konnten. 

Josef und Maria hatten auf ihrer Reise nichts, mit dem sie feiern konnten, nur eines war ihnen gewiss: Uns ist ein Kind geboren, ein Sohn ist uns gegeben, und die Herrschaft ruht auf seiner Schulter; und er heißt Wunder-Rat, Gott-Held, Ewig-Vater, Friede-Fürst; auf dass seine Herrschaft groß werde und des Friedens kein Ende auf dem Thron Davids und in seinem Königreich, dass er's stärke und stütze durch Recht und Gerechtigkeit von nun an bis in Ewigkeit. Solches wird tun der Eifer des HERRN Zebaoth. Jes.9,5-6. 
Diese Botschaft darf man an Weihnachten gern verbreiten!

2. Danken von ganzem Herzen

Man kann ganz allein für sich danken für den himmlischen Besuch, der damals nach Israel kam und heute wieder zu uns kommt. Aber allein feiern ist ein bisschen öde, besser geht es mit anderen zusammen. Wer einen Gottesdienst besucht, wird Freunde finden, die auch von ganzem Herzen danken und singen wollen und können. Ein Engel an Weihnachten ist schon etwas Besonderes, aber in der Heiligen Nacht hat der ganze Himmelschor jubiliert: Ehre sei Gott in der Höhe und Frieden auf Erden bei euch Menschen, an denen Gott Wohlgefallen hat. Luk.2,14.  
Natürlich kann man das ganze Jahr über danken. Es gibt immer etwas zu danken. Aber die Stimmung kommt erst dann richtig auf, wenn wir viele sind. Wenn wir uns versammeln und Gott anbeten. Eine Kohle allein glüht nicht lange, aber wenn sie neben anderen glühenden Kohlen liegt, stecken sie sich gegenseitig an. Das gibt warm, das glüht und lodert, das macht Freude.
3. Leben mit neuer Kraft

Es ist nur ein kleines Kind, aber es trägt große Verheißungen in sich. …du sollst ihm den Namen Jesus geben. Der wird groß sein und Sohn des Höchsten genannt werden; und Gott der Herr wird ihm den Thron seines Vaters David geben, und er wird König sein über das Haus Jakob in Ewigkeit, und sein Reich wird kein Ende haben. Luk.1,31-33. 
Mit dieser Zusage lebte Jesus. Aus dieser Kraft ging er seinen nicht leichten Weg. Der Menschensohn ist gekommen, zu suchen und selig zu machen, was verloren ist. Luk.19,10. Wer mit seinen Sorgen und Lasten zu dem Kind in der Krippe geht, der wird auch mit ihm zu neuem Leben auferstehen. Heute schon und erst recht dann, wenn wir ihn in seiner Herrlichkeit am Thron Gottes sehen werden. Frohe Weihnachten! Christ, der Retter ist da!
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.606]
